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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Erſcheint Dienſtag Donnerſag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisſiſte r. 532.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Zuchdernckerei Knnasnrg.
Gratig-Heilage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

Dienstag, den

Alluftr. Sonntagsblatt

Schweinit und die umliegenden Ortſchaften.

S Königliche und Gemeinde-Behörden.

6. Juni 1905.

Zur Vermählungsfeier des deutſchen Kronpinzenpanres.
Wohl wird ſie voller Wehmut Abſchied ſagen
Dem Land, wo ihre Kindeswiege ſtand,

Ein lieblich Fürſtenkind im Brautgewande Und wo ſich dann in goldnen Mädchentagen
Als Gattin nach der Väter Königsſchloß. Das junge Herz ſo ſchnell zum Herzen fand!
Der deutſche Kronprinz iſt's, an deſſen Seite. Doch blinken ihr der neuen Heimat Sterne
Die holde Braut im Myrtenkranze kniet, Verheißungsvoll in wunderbarem Licht;
Die nun mit Segens wünſchen im Geleite Und dem geliebten Gatten folgt ſie gerne
Aus eines treuen Volkes Mitte zieht. Zu ſchöner, edler, deutſcher Frauenpflicht.

So zieht heut durch die ganzen deutſchen Lande
Ein lauter Jubelſchall von Ort zu Ort,
Und durch der Volkesliebe heil'ge Bande
Klingt es in Oſt und Weſt, in Süd und Nord,
Allüberall begeiſtert in der Run deAus treuen deutſchen Herzen hell und klar
„Heil Dir und Deinem jungen Ehebunde,
Du vielgeliebtes, hochbeglücktes Paar!“

Heut geht ein Flüſtern durch die deutſchen Eichen
Von jungem Lenz und holdem Liebesglück,
Hell lodern auf der Treue Flammenzeichen
Und Freude ſtrahlt aus einem jeden Blick;
Naht doch die ernſte, weihevolle Stunde,
Da ſich vor Gott dem Herrn am Traualtar
Die Hände reicht zu ew'gem Herzensbunde
Ein vielgeliebtes, junges Fürſtenpaar.

Das deutſche Volk heißt freudig ſie willkommen,
Nennt ſie mit ſeinem Kronprinz jubelnd ſein,
Mag ſie dem Vaterland zu Nutz und Frommen
Nur wandeln in des Glückes hellſtem Schein!
„Der Herrgott breite ſeiner Gnade Schwingen
Stets ſchützend über die Vermählten aus“,
Den Herzenswunſch zum Hochzeitstage bringen
Dem hohen Paare Volk und Katiſerhaus.

Heimführt aus Mecklenburg Schweriner Lande
Beglückt ein junger Hohenzollernſproß

Karl Emmerich.

Jn der feſtlich geſchmückten Hauptſtadt des
deutſchen Reiches ſindet am heutigen Dienstag
die Vermählung des Kronprinzen des deutſchen
Reiches und von Preußen, Friedrich Wilhelm,
mit der Herzogin Cecilie von Mecklenburg
Schwerin ſtatt. Dieſes hohe Freudenfeſt im
Hohenzollernhauſe iſt zugleich auch ein frohes
Ereignis für das geſamte Land und Volk, das
dem Erben der deutſchen Kaiſerkrone und der
Erwählten ſeines Herzens zu dieſem Tage die
herzinnigſten Glück und Segenswünſche in
Treue und Verehrung darbringt. Ein in voller
Jugendſchöne und Kraft daſtehendes Paar, be

rechtigt unſer in ſtrenger Schule erzogener Kron
prinz auf Grund ſeiner vortrefflichen Charakter
eigenſchaften zu den beſten Hoffnungen für die
Zukunft und nicht minder kann ein gleiches
geſagt werden von der hohen Braut, deren
Anmut und echt deutſche Geſinnung Gewähr
für eine an Glück und Frieden reiche Ehe des
jungen Paares bietet. So ſegnet nicht nur
des Prieſters Hand das Herzensbündnis, das
inniger Liebe und gegenſeitiger Zuneigung ent
ſproſſen, auch das deutſche Volk ſpricht in auf
richtigen Gruß und Glückwunſch ſeinen Segen
zu dieſem Ehebunde, den ein junger Hohen

zoller, der älteſte Sohn unſeres tatkräftigen
allverehrten Kaiſers und ſeiner hohen, als
leuchtendes Vorbild edler Frauentugenden in
allen Landen daſtehenden Gemahlin, mit einer
deutſchen Fürſtentochter an geweihter Stätte
ſchließt. Möge Gottes Segen allezeit auf dem
jungen Paare und ſeinem Hauſe ruhen, möge
ihm ein gleich glückliches Loos, ein ebenſo
herrliches Familienleben beſchieden ſein, wie
unſerem teuren Kaiſerpaare und möge es, um-
geben und geſtützt von der Liebe des deutſchen
Volkes, leben und wirken zum Heile und zum
Segen unſeres ganzen deutſchen Vaterlandes!

Zwei Frauen.
Roman von E. Borchart.

(Fortſetzung.)
Eliſabeth warſo herbeverſchloſſen geweſen, einer

Mimoſe gleich, die ſich bei der geringſten Be
rührung ſchen in ſich zuſammenzieht. Jhres
Gatten Nachſicht und Liebe ließ ſie bald Ver
trauen zu ihm faſſen und das Schöne, das
ſich ihr bot, voll genießen. Die kurze Zeit ver
ging ihr wie ihm Fluge, und als ſie im Zuge
ſaßen und weiter ſüdlich nach Landegg zu
fuhren, da erſt regte ſich bei ihr wieder die alte
Zaghaftigkeit.

Was würde ſie dort finden und wie würde
ſich ihr ferneres Schickſal geſtalten

Es war das herrlichſte Wetter. Alles
prangte in duftigſtem Grün Bäume und
Sträucher, Wälder und Auen. Auf den
Bergen lag der Glanz der Morgenſonne, der
blaue Himmel ſpiegelte fich in dem klaren
Waſſer der Seen wieder.

Eliſabeth ſaß am Coupéfenſter und weidete
ſich an dem farbenprächtigen Bilde, das wie
ein Panorama an ihren Augen vorüberrollte.
Allmählich hob ſich ein grauer Schakten am
Horizont ab, der wuchs und wuchs, bis er,
gewaltigen Rieſen gleich, aufſtieg. Nun erkannte
das Auge die ſchneebedeckten Firnen der Alpen,
die ſich bald in ihrer ganzen gewaltigen Aus
dehnung zeigten.

Drei Stunden halte die Fahrt von München
gebauert, jetzt war die Landegg zunächſt ge
legene Station erreicht der Zug hielt und ein
Diener in reicher Livree, deſſen Augen längſt

ſeinen Herrn entdeckt hatten, ſprang dienfteifrig
herzu, die Coupétür zu öffnen. Der Graf
gönnte ihm ein leutſeliges Wort und auch
Eliſabeth nickte ihm freundlich zu. War es
doch derſelbe, den ihr Gatte ſchon in Berlin
gehabt, dem ſie ſo oft eine Beſtellung abge
nommen hatte. Wie ein Gruß aus der Heimat
kam ihr dieſes bekannte Geſicht vor, und wenn
es auch nur ein Diener war, der kaum eine
Miene zu verziehen noch Freude auszudrücken
wagte, ſo war es doch ein Menſch, der ihre
Heimat und ihre Lieben kannte.

Vor dem Bahnhofsgebäude ſtand der ele
gante, wappengezierte Landauer, in deſſen
weiche Polſter Eliſabeth ſich bald behaglich
zurücklehnte. Und nun ging es fort, durch
Wälder und wildromantiſche Schluchten, an
grotesken Felſen vorüber, über Berge und
Höhen.

Eliſabeth mit ihrem für Naturſchönheiten ſo
empfänglichen Gemüt vergaß über dem Schauen
und Genießen alle Sorgen, alle Zweifel, und
während ſich ihre Augen an den wechſelnden
Bildern der Landſchaft e atmete ſie mitBehagen die reine, herrliche Gebirgsluft ein.
Jhre Wangen hatten ſich gerötet und ihre
Augen leuchteten. Graf Landegg betrachtete ſie
mit Entzücken. Sie ſah ſo ſchön und lieb-
reizend aus in ihrer jugendlichen Wißbegier,
ihre Fragen ſo bezaubernd, daß es ihm ſchwer
wüurde, ſie nicht in ſeine Arme zu ziehen und
zu küſſen.

Da ſchimmerte es plötzlich wie ein heller,
ſilberner Streifen zwiſchen dem dunklen Grün,
und als man näher kam, hatte er ſich zu einem

mächtigen Gebirgsſee verbreitert. An ſeinen
Ufern ragten die Berge auf und ſpiegelten ſich
in den Fluten wieder.

„Das iſt der Landegger See, Eliſabeth
ſagte Graf Landegg erläuternd, „und was dort
drüben zwiſchen den Bäumen hervorleuchtet, iſt
Schloß Boyneburg.“

„Jſt es noch weit bis Landegg fragte
Eliſabeth.

„Kaum noch eine halbe Stunde.“
Der Wagen fuhr eine Weile am See ent

lang und bog dann in einen Wald von Edel
tannen mit tiefem, kühlen Schatten. Nun
ging es eine ſteile Höhe hinan, ſo daß Graf
Landegg, der Diener unb der Kutſcher abſtiegen,
um die Pferde zu entlaſten. Der Graf ſchritt
neben dem Wagen, mit Eliſabeth ab und zu
ein Wort wechſelnd, bis der Weg ebener wurde
und er wieder einſteigen konnte. Die Bäume
lichteten ſich jetzt und ein Schloß wurde
ſichtbar.

„Jſt das Landegg fragte Eliſabeth.
Graf Landeggs Antlitz verfinſterte ſich und

ſeine Augenbrauen zogen ſich zuſammen.
„Nein, das ift Steinburg!“ entgegnete er.
„Steinburg Du erzählteſt mir nie, daß

dies Schloß ſo nahe bei Landegg iſt beſteht
in Verkehr zwiſchen beiden fragte Eliſa

eth.

„Nein, Steinburg ſteht leer. Die dort
wohnten, ſind geſtorben, verdorben.“

Befremdet ſah ſte zu ihrem Gatten auf,
Was bedeutete ſein düſterer Ton Was hatte
es mit dieſem Schloſſe und ſeinen Beſitzern
für eine Bewandtnis

Es blieb ihr nicht lange Zeit zum Grübeln,
denn eben fuhren ſie um eine Biegung des
Weges, nnd da wurde ein andrer Schloßbau
ſichtbar, größer und impouierender als Stein
burg. Ein ſtarkes Herzklopfen ſagte Eliſabeth,
daß es Landegg ſein müſſe. Es lag auf einer
Anhöhe, ſtattlich und vornehm. Die dicken
Mauern, die Türme, Erker und Spitzbogen
fenſter zeigten, daß die Zeit ſeiner Entſtehung
um Jahrhunderte zurücklag. Es hatte den
feudalen Charakter rein bewahrt, obgleich die
jeweiligen Beſitzer es nach der Mode der Zeit
und nach eigenem Geſchmack umgebaut hatten.
Auf Eliſabeth machte es einen einladenden
Eindruck. Dennoch legte ſich eine Beklemmung
um ihr Herz. Das war der Ort, wo ſie fort
an leben, wo ihre zweite Heimat ſein ſollte.
Was wartete ihrer hinter jenen Mauern

Der Wagen hielt mit kurzem Ruck vor dem
Portal. Ehe noch der Diener hinzuſpringen
konnte, halte Graf Layndegg den Schlag ge
öffnet und ſein junges Weib herausgehoben.

„Willkommen auf Landegg, in unſrer Hei
mat, mein ſüßes Weib flüſterte er ihr dabei
zu, ſie unmerklich an ſich preſſend. Dann
führte er ſte die Freitrevpe hinauf. Auf der
oberſten Stufe ſtand eine hohe, in tiefe Trauer
gekleidete Frauengeſtalt.

„Hier, Beate, bringe ich dir meine Eliſabeth,“
d der Graf, die Hand ſeiner Frau in die
er Schweſter legend, mit einem unendlich

ſtolzen, ſiegesfrohen Blick.
Wie gern wäre Eliſabeth der neuen Schwä

gerin um den Hals gefallen und hätte ſie ge
beten, ihr eine Freundin zu ſein und ſie lieb zu



Amtlieher Teil.
Bekanntmachung.

Die diesjährige Grundrämnnng des Fluder-
und Hirtengrabens ſoll in der Woche vom 19. bis
24. Juni bewirkt werden.
Zur Verdingung dieſer Arbeiten an Mindeſt
fordernde iſt Termin auf

Sonnabend, den 10. Juni er.,
Vormittags 11 Uhr

im Büregu des Unterzeichneten anbergumt, wozu
Unternehmer hiermit eingeladen werden.

Anngburg, den 5. Junt 1905.
Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Politiſche Rundſchau.

Deutſchland Die glänzenden Einholungs-
feierlichkeiterr zu Ehren der Herzogin Cäcilie fanden
am Sonnabend Abend mit einem großen Empfang
der Kronprinzenbraut im Kgl. Schloß ihren Abſchluß.
Kurz darauf fand im Kurfürſtenſagle des Schloſſes
in Gegenwart der Kaiſerlichen Majeſtäten, des Groß
herzogs von Mecklenburg Schwerin der Großherzogin
Mutter Anaſtaſta und dem Brautpaare, dem
Miniſter des Kgl. Hauſes, v. Wedel, dem Groß
herzogl. mecklenburgiſcheſchwerinſchen Bevollmäch
tigten Staatsminiſter v. Baſſewitz-Levetzow die
Vollziehung der Eheakten ſtatt. Um 6 Uhr be
gaben ſich die ſämmtlichen anweſenden Fürſtlichkeiten
zur Familientafel bei dem Kaiſerpaar in den
Eltiſabeth Saal. Der Kaiſer führte die Großherzogin
Mutter von Mecklenburg-Schwerin, der Großherzog
von Mecklenburg Schwerin führte die Katſerin, der
Kronprinz führte die Herzogin Cäcilie. Der Herzogin
Cäcilie iſt der LuiſenOrden verliehen worden. Nach
der Tafel hielt das Kaiſerpaar in den nach dem
Schloßplatz hinaus liegenden Sälen neben dem
Eliſabeth Saal Cercle. Als der Kaiſer und die
Kaiſerin ſowie das Brautpaar an den Fenſtern
ſichtbar wurden, brach die Menge, die ſich zu vielen
Hunderten auf dem Schloßplatz angeſammelt hatte,
in andauernde Hochrufe aus. Am Sonntag
Morgen um 10 Uhr fand der Kirchgang in den
Dom ſtatt. Um 8 Uhr Abends war im weißen
Saale des königlichen Schloſſes Galatafel. Am
Sonntag Abend veranſtaltete die Studentenſchaft

Der Berliner Heachſchulen- dem hohen Paare zu
T rinen glänzenden Fackelzug

Der Fürſt von Montenegro hat unſerem
Kaiſer das Großkreuz des Tſchernagoriſchen Unab
hängigkeitsordens verliehen.

Ein großes Manöver des Garde und des
dritten Armeekorps iſt nach Beendigung der Hoch
zeitsſeierlichkeiten am Kaiſerhofe geplant. Es werden
dazu die auswärtigen Gäſte des kaiſerlichen Hofes,
die zu den Vermählungsfeſtlichkeiten nach Berlin
gekommen ſind, geladen. Das ganze Barackenlager
wird mit Truppen belegt; außerdem wird zur
Unterbringung weiterer Truppenteile noch eine große
Anzahl von Zeltbaracken errichtet.

Die preußiſch heſſiſchen Staatsbahnen er-
zielten im Monat April einen beträchtlichen Ueber
ſchuß. Die Einnahmen betrugen 128,6 Mill. Mark
gegen 120,3 Mill. Mark in demſelben Monat des
Vorjahres. An den Mehreinnahmen waren vor
allem der Perſonenverkehr beteiligt, aber auch der
Güterverkehr lieferte einen großen Ueberſchuß.

Zur Lotteriefrage wird berichtet, daß die
Verhandlungen zwiſchen Preußen, Heſſen und den
thüringiſch anhaltiſchen Staaten nicht geſcheitert ſind,
ſondern zu einer Verſtändigung geführt haben. Die
heſſiſchthüringiſche Lotterie wird hiernach am 1. Juni
nächſten Jahres gegen Zahlung einer Rente ſeitens
Preußens eingeſtellt.

Am Mittwoch Mittag ging der Truppen
transportdampfer „Eduard Wörmann“ von Ham-
burg mit 35 Ofſizieren, 4 Unteroffizieren mit dem
Portepee, 523 Mann und 360 Pferden nach Deutſch
ſüdweſtafrika ab. Unter den Klängen der Muſik
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ verließ der
Dampfer unter Kundgebungen des Publikums
den Hafen.

Wie aus Windhuk jetzt amtlich gemeldet
wird, griff Hauptmann Koppy am 27. Mai am
unteren Fiſchſluß den in eine ſtarke Stellung bis
Geious zurückgedrängten Cornelius von Bethanien
an. Nach mehrſtündtgem Gefecht ging der Feind
in regelloſer Flucht zurück und wandte ſich, ſcharf
verfolgt, dem Orange-Fluß zu. Der Gegner verlor
8 Tote, 20 Gewehre, 50 Stück Großvieh, 600 Stück
Kleinvieh, Wagen und Hausgeräte. Die gefangene
Mutter des Cornelius ſagt aus, dieſer wolle auf
engliſches Gebiet flüchten

Hendrik Witboi entwiſcht. Amtlich wird ge
meldet, daß nach Ausſage von Eingeborenen Hen
drik Witboi und einige andere Hottentottenkapitäne
ſich mit ihrem Anhang nach Lehutitu in Britiſch
Betſchuangaland zurückgezogen haben ſollen. Sie
beabſichtigen angeblich, von dort aus Einfälle in
deutſches Gebiet zu machen und es wird daher
Aminius ſowie der Auob Abſchnitt beſetzt gehalten.

Sweden-Zorwegen. Das Schreckgeſpenſt eines
ſchwediſchznorwegiſchen Krieges wird an die Wand
gemalt, nachdem der Streit wegen eines eigenen
norwegiſchen Konſulatsweſens ſich bis zum Aeußerſten
zugeſpitzt hat. Recht phantaſtiſch nimmt ſich die
Meldung aus Chriſtiana aus, daß ſämtliche Brücken
und Wege an der Grenze unterminiert ſeien, damit
ſte im Falle eines Einmarſches ſchwediſcher Truppen
in die Luft geſprengt werden können. Norwegen
ſoll gerüſtet ſein, Schweden nicht. Ob es wirklich
zur Auflöſung der Union zwiſchen beiden Ländern
und zu einem Kriege kommen wird, läßt ſich mit
Sicherheit weder bejahen noch verneinen; wir
möchten aber annehmen, daß ſich doch noch ein
Ausweg zur Beilegung des Streites finden laſſen
wird. Zu verkennen iſt allerdings nicht, daß das
norwegiſche Volk, das noch nie auf Schweden gut
zu ſprechert war, ſich in eitter ſehr gereizten Stim
mung befindet.

Frankreid. Paris, 1. Juni. König Alfons
von Spanien ſoll ſeines Pariſer Aufenthaltes nicht
froh werden. Vor wenigen Tagen erſt wurde ein
Anſchlag auf das Leben des jugendlichen Königs
gerichtet, der allerdings im Stadium des Verſuchs
blieb und halbamtlich als die Tat eines Jrrſinnigen
hingeſtellt wurde; jetzt iſt ſchon wieder von einem
Mordanſchlag zu berichten. Als der Wagen des
Königs, welcher von einer dichten Küraſſter-Eskorte
umgeben war, nach Beendigung der Gala Vor
ſtellung in der Oper Mittwoch abend gegen 12 Uhr
durch die Rue de Rivolt fuhr, wurde aus der
Menge in der Richtung des Wagens des Königs
eine Bombe geſchleudert, welche mit lautem Knall
explodierte. Ein Schutzmann, eine Frau und die
Pferde mehrerer Küraſſtere wurden leicht verletzt.
Zwei Individuen wurden verhaftet; man glaubt,
daß der Attentäter ein Ausländer iſt; es heißt, daß
die Bombe mit Nägeln geladen war. Unter der

Volksmenge herrſchte große Entrüſtung über den
Anſchlag

Turemburg. Der Großherzog Adolf von Luxem
burg iſt in Abazzia neuerdings bedenklich erkrankt.
Der Großherzog wird am 24. Juni 88 Jahre alt.

Die Unruhen in Rußland.
Jnſolge der ruſſiſchen Seeniederlage und des

Beſchluſſes, den Krieg gleichwohl fortzuſetzen, ſind
in ganz Rußland auſs neue ſchwere Unruhen aus
gebrochen. Die Nachrichten von einer Kataſtrophe
am Zarenhoſe ſind zwar amtlich bisher nicht be
ſtätigt worden, doch erhält ſich der Argwohn all
gemein, daß in Sarskoje Selo irgendwelche ſchlim
men Dinge vorgegangen ſein müſſen. Die Volks
wut kennt keine Grenzen

Laut „Voſſ. Zig.“ ſoll es in Petersburg zu
einem Zuſammenſtoß großer Arbeitermaſſen mit
ſtarken Truppenabteilungen gekommen ſein. Die
Mehrzahl der Petersburger großen Fabriken ſtellt
die Arbeit ein. Auf Erſuchen der Poltzei, die ernſte
Ausſchreitungen befürchtet, ſind die Fabrikviertel
militäriſch beſetzt worden. Die ruſſiſchen Zeitungen
führen trotz der Zenſur eine unerhört drohende
Sprache. So heißt es z. B. Die Stunde iſt ge
kommen, mit dieſem Staatsſyſtem, das ſich während
des ganzen unglücklichen Krieges ſo traurig bewährt
hat, zu liquidieren.

In regierenden Kreiſen Petersburg iſt man ſich,
ſo ſchreibt die „Köln. Ztg.“, darüber klar, daß es
nur zweierlei Möglichkeiten gibt entweder Sachalin,
Kamtſchatka und Wladiwoſtok den Japanern zu
überlaſſen, oder eine neue Flotte zu ſchaffen. Die
Entſcheidung, ob Krieg oder Frieden, ſteht dem be
vorſtehenden Semski Sobor zu, deſſen Einberufung
beſchleunigt wird. Die Fortſetzung des Krieges wie
ſelbſt der Friedensſchluß erfordern zu wichtige Opfer,
als daß die Regierung, ohne die Volksvertretung
zu befragen, eine Entſcheidung trifft.

Vom vſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Obwohl noch immer Nachrichten über die

Seeſchlacht von Tſuſchima und die daran an
ſchließende Verfolgung und Vernichtung der ruſ
ſiſchen Kriegsſchiffe durch die Japaner eintreffen,
die den Eindruck der überwältigenden Kataſtrophe
noch verſtärken, ſo hat man doch im weſentlichen
ein abgeſchloſſenes feſtes Bild gewinnen können,
das die abſolute Unmöglichkeit für Rußland, den
Japanern in abſehbarer Zeit die Herrſchaft in den
oſtaſiatiſchen Gewäſſern ſtreitig zu machen, erkennen
läßt. Der Fall von Wladiwoſtok und die Ver
nichtung der letzten der noch im fernen Oſten be
findlichen ruſſiſchen Schiffe iſt keine Machtfrage mehr,
ſondern nur noch eine Frage der Zeit. Sollte es
keinen Frieden geben, dann möchten wir beinahe
wüunſchen, daß nun auch die Entſcheidung in der
nördlichen Mandſchurei bald fiele. Mit Wladiwoſtok
und Charbin als Fauſtpfändern in den Händen
würde Japan auf ein weiteres Vordringen wohl
verzichten. Daß die Kunde von der Vernichtung
der Kriegsflotte auf das ruſſiſche Landheer eine
niederſchmetternde Wirkung ausgeübt und den
letzten Reſt von Siegeszuverſicht erſtickt hat, braucht
nicht beſonders bemerkt zu werden.

Die Kataſtrophe von Tſuſchima hat nach
Petersburger Angaben darin gelegen, daß die
größere Schußweite der japaniſchen Geſchütze es den
Japanern ermöglichte, außer Gefahr zu bleiben,
während ſie die Ruſſen mit einem mörderiſchen

haben. Aber in Beale Landeggs Haltung lag
etwas ſo Zurückhaltendes, ihre Augen

blickten kalt hinter halb geſchloſſenen Lidern
hervor. Beate mochte wohl den Vierzigern nahe dagegen

ſein, ſoll ich hier wohnen fragte Eljſabeth

Er lachte. „Natürlich, du Närrchen, für

legt, deren weicher Duft bis zu ihr hinauf
drang. Aber Eliſabeths Blicke ſchweiften in
die Ferne, bis an die Kette der Alpen, dieſterne blickken ſo kalt, daß Eliſabeth unwillkür

lich fröſtelte.
Beate von Landegg warf einen ſchnellen

Blick auf die junge Frau, ſte ſchien in der Tat
frappiert zu ſein von ihrer Schönheit. Ein
Lächeln auf ihre geſchloſſenen e zwingend,
t ſte ſich herab und küßte Eliſabets

irn
„Set willkommen bei uns, auf Landegg.“
Wie Eiſesſchguer überlief es Eliſabeth da

bei. Jhr junges Herz krampfte ſich zuſammen
in bitterem Weh. Was lag alles in den beiden
einzigen Worten „bei uns Zeigten ſte ihr
nicht deutlich, daß man ſie als Eindringling
betrachtete, daß man ihr keine Heimatsrechte
hier einräumte Würde Beate, die bisher die
unumſchränkte Herrin auf Landegg war, je dieſe
Würde an ſie abtreten und mußte ſie nicht
fürchten, von ihr abhängig zu ſein, ſich ihr
unterordnen zu müſſen

Solche Gedanken kamen der jungen Frau
blitzſchnell, während fie der Begrüßung der Ge
ſchwiſter zufah. Dann bot ihr Graf Landegg
den Arm, und ſie ſchritten zuſammen die Treppe
hinauf. Beate ging an ſeiner linken Seite und
machte dem Bruder allerlei Mitteilungen.
Während dieſer kurzen Zeit konnte Eliſabeth ſie
beobachten

Beate von Landegg war groß und ſchlank,
gut einen Kopf größer, als Eliſabeth. Jhr
Geſicht zeigte edle Linien, aber um den Mund
mit den ſchmalen Lippen lag ein Zug ſtark aus
geprägter Herrſchſucht, und die grauen Augen

ſein und gehörte zu den Erſcheinungen, die nie
alt werden, weil ſie niemals eigentlich jung
ausgeſehen haben.

„Du biſt ſo ſchweigſam, mein Liebling bift
du müde von der Reiſe wandte ſich der Graf
Eliſabeth zu.

„Ja, ich bin etwas abgeſpannt und möchte
mich noch ein Weilchen zurückziehen, ehe wir zu
Tiſch gehen.“

„Aber gewiß, mein Lieb. Du mußt mir
jedoch geſtatten daß ich ſelbſt dich in deine
Zimmer geleite.

Er konnte kaum die Zeit erwarten, wo er
ſte in das kleine Reich, das ſeine Liebe für ſie
ausgeſtattet hatte, führen konnte. Beate halte
ſich unter irgend einem Vorwande entfernt und
das Paar allein gelaſſen

Jetzt öffnete Graf Landegg eine Tür und
ließ Eliſabeth eintreten. Kberraſcht blieb ſie
auf der Schwelle ſtehen und ein Laut der
Bewunderung entglitt ihren Lippen. War es
möglich oder träumte ſie nur War dieſer
feenhaft eingerichtete Raum wirklich für ſie be
ſtimmt

Graf Landegg weidete ſich an ihrem Stau-
nen, dann ſchob er ſie ſanft vorwärls. Alles
war hier gediegen und koſtbar und wirkte
vollendet, hohen Kunſtfinnn und edlen Ge
ſchmack verriet die ganze Anordnung und Ein
richtung.

„Häbe ich deinen Geſchmack getroffen, Lieb
ling fragte er endlich.

„O Herbert ſoll dies wirklich mein Reich

wen hätte ich denn ſonſt wohl dieſes Neſtchen
gebaut

„Wie gut du biſt, Herbert! Wie ſoll ich es
dir je danken

„Danken fragte er glückerfüllt. „Du
dankſt mir ſchon dadurch, daß du mir hierher
in die Ferne gefolgt biſt, daß du mein Weib
geworden biſt.“

Eine jähe Blutwelle ergoß ſich über
Eliſabeths Antlitz, und ſie fühlte einen ſtarken
Schmerz in der Herzgegend. Was konnte ſie
ihm denn als ſein Weib geben Nichts Vor
läufig duldete ſie nicht einmal eine Liebkoſung
von ihm, und er ſuchte ſie fort und fort mit
Liebesbeweiſen zu überſchütten. Welch drückendes
Gefühl, dieſe Dankesſchuld! Sie drohte ihr
faſt die Freude über das eben erhaltene Ge
ſchenk des Gatten zu nehmen.

Graf Landegg merkle nicht, was in ihrem
Herzen vorging. Er führte ſie in dem ſeligen
Bewußtſein, Freude zu bereiten, weiter durch
die andern Räume und endlich hinaus auf
einen kleinen, ganz mit Kleſterroſen um
rankten Balkon. Wie in dem Märchen vom
Dornröschen, ſo wucherten hier die Roſen und
ließen nur einen kleinen Ausblick ins Freie zu.

Eliſabeth trat an die Brüſtung und ſah
weit hinaus, und ihr Blick haftete wie trunken
an dem Blilde, das ſich ihr bot.

Vor ihr lag ein Raſenplatz, in deſſen Mitte
ein Springbrunnen ſeine Waſſer ſpielen ließ.
Um ihn herum waren blühende Rabatten ange

ihre ſchneebedeckten Firnen am Horizont ab
zeichneten und faſt greifbar nahe ſchienen

Das Herz der jungen Frau pochte in
lauten Schlägen ſie vermochte ſich nicht los
zureißen. Was lag hinter jenen Bergen
Sie konnte nur ſehen, was ſie in engem
Kreiſe umſchloß, darüber hinaus reichte ihr
Blick nicht. War es nicht mit dem Leben eben
ſo Nur die Gegenwart kannte ſie und
wußte nicht, was in der Zukunft für ſie ver
borgen lag. Der leichte Dunſtkreis, der
über den Bergen ſchwebte, ſchien auch über
ihrem Leben ausgebreitet, undurchdringlich.

„Dornröschen Jhres Gatten Stimme
weckle ſie und verſetzte ſie in die Wirklichkeit
zurück. Sie wandte ſich ihm hochaufatmend zu.
„Wunderbar ſchön iſt es auf Landegg.“

„Eliſabeth es gefällt dir in deiner
neuen Heimal Wie glücklich mich das macht l

Er zog ſie an ſich und küßte r
Zum erſten Male wehrte ſie ihm nicht und

duldete ſeine Zärtlichkeit. Sie fühlte, daß ſie
es ihm ſchuldig ſei für all ſeine Liebe und Güte

Als der Graf ſie verlaſſen hatte, blieb
Eliſabeth noch eine Weile auf dem Balkon in
Gedanken verſunken ſitzen. Die Ranken der
Roſen berührten leiſe ihr Haupt, und ſie mußte
daran denken, daß ihr Gatte ſte Dornröschen

genannt hatte. Sie kam ſich faſt ſelbſt wie
eine Märchenprinzeſfin vor, ſo tief und feſt
ſchlafend.

F 12 (Fortſetzung folgt.)

ſtatt

hin un
gar di

Szene

Nur d
weiger

helden
cuſſiſch

gaben,

wort i

dieſe
ſelbſt



ten ſein. DiFabriken ſeit

lizei die ernſte
Fabrikviertel

en Zeitungehört drohende

Stunde iſt ge
s ſich während

raurig bewährt

rg iſt man ſich,

r ar daß es
veder Sachalin,

Japanern zu
haffen. Die
ſteht dem be
n Einberufung
es Krieges wie
wichtige Opfer,

olksvertretung

chauplatz.

chten über die

ie daran an
ſtung der ruſ
ner eintreffen,

n Kataſtrophe
n weſentlichen
nnen können,
kußland, den

e
chen, erkennen

und die Ver
nen Oſten be
chtfrage mehr

it, Sollte es
wir beinahe

dung in der
t Wladiwoſtol

den Händen

dringen wohl
r Vernichtung

Jandheer eine

bt und den
t hat, braucht

ma hat nat
en, daß die
Tchlütze es den

leben
mörderiſchen

ihr hinauf

Feuer überſchütteten. Infolgedeſſen verlor die ganze
Flotte ſehr ſchnell den Mut und geriet in eine Pa
nik, die durch einen Torpedoangriff noch geſteigert
wurde. In vielen Fällen ſtürzten die Mannſchaften
zügellos nach den Booten, ohne einen Befehl dazu
abzuwarten.

Ueber das Verhalten der ruſſiſchen Flotte
bei Tſuſchima fällen die auswärtigen Militärattaches
und Sachverſtändigen bittere Urteile Die Kata
ſtrophe erſchiene unerklärlich, wenn man nicht den
Ausbruch einer Meuterei oder eines allgemeinen
paniſchen Schreckens annehmen wolle Wenn einige
Kommandanten mutig ihre Schiffe führten, ſo hätten
ſich zit viele andere freiwillig ergeben. Die mora
liſche Niederlage ſei noch fühlbarer als die materielle
Niemals gab es in der Geſchichte einen traurigeren
Epilog. Es ſteckt etwas dahinter was ſchlimmer
als Tod und Niederlage iſt. Was geſchieht, iſt
nicht natürlich Eine Nation kann von ihren Män
nern nicht immer Sieg oder Tod verlangen, aber
ſicher kann und muß ſie erwarten, daß ſie kämpfen.

Unter dem Hagel der Geſchoſſe, ſo heißt es in
einer anderen Depeſche, beteten und ſchrieen die
ruſſiſchen Seeleute wie die Verzweifelten und liefen
ſtatt zu kämpfen, in wilder Werwirrung auf Deck
hin und her, bis die Uebergabe erfolgte, ſo daß ſo
gar die Japaner beim Anblick dieſer gruſelvollen
Szenen von Entſetzen und Mitleid erfüllt wurden.
Nur der Kommandant des „Admiral Uſchakow,
weigerte ſich, die Flagge zu ſtreichen, und ging
heldenmütig mit ſeinem Schiffe unker. Alle die
ruſſiſchen Offiziere, die ſich in der Seeſchlacht er
gaben, ſollen die Erlaubnis erhalten, auf Ehren
wort in die Heimat zu gehen. Die Japaner fürchten
dieſe Vaterlandsverteidiger wohl nicht allzuſehr,
ſelbſt wenn dieſe ihr Wort brechen ſollten.

Lokales und Provinzielles.

S Annaburg. Die am Sonntag ſtattgefundene
Bannerweihe des hieſigen Radfahrer Clubs nahm
bei günſtigem Wetter unter zahlreicher Beteiligung
guswärtiger Sportskameraden und der hieſigen
Einwohnerſchaft einen ſchönen Verlauf. Einen
ausführlichen Feſtbericht behalten wir uns für die
nächſte Nummer vor.

Annabnrg. Am geſtrigen Tage unternahmen
die Zöglinge der hieſigen Militär KnabenErziehungs
anſtalt einen dreitägigen Ausflug nach die Säch
ſiſche Schweiz

NAanndorf. Am Sonnabend nachmittag ſtürzte
in einem unbewachterr Augenblick das ca 2jährige

Söhnchen des Herrn Kankors Nußbücker aus dem
Fenſter der im 2. Stockwerk belegenen Wohnung
auf die Straße hinab, wobei das Kind eine ſchwere
Gehirnerſchütterung davontrug.

Torgaun, I. Juni. Geſtern Abend ertrank beim
Baden in der Elbe der Schweizer des Rittergutes
Zwethau. Der Unglückliche verſchwand derart raſch
in den Fluten, daß jeder Rettungsverſuch vergeblich
war Unter dem Verdacht der Brandſtiftung
wurde der Schuhmachermeiſter Stein aus Troſſin
in das hieſige Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert
Die Angelegenheit hängt mit einem ſchon vor Mo
naten ſtattgehabten Brande in Troſſin zuſammen.

Belgern, 1. Juni. Beim Baden in der Elbe
ertrunken ſind geſtern Nachmittag zwiſchen 3 4 Uhr
der jährige Otto Mitternacht, einziger Sohn des
Steuermanns Otto M. hier, Lehrling beim Fiſcher
meiſter Bahrmann, und der 13jährige Sohn des
letzteren, Karl B. Sie hatten ſich auf einige Zeit
von den „Fiſcherhütten“ entfernt und ſich, trotz der
Warnung des Meiſters, zwiſchen den Buhnen ge
badet und ſind ſeitdem nicht mehr geſehen worden.
Der beſorgte Vater ging, ſie zu ſuchen, fand aber
nur die Kleidungsſtücke am Ufer. Der Leichnam
des M. iſt heute früh nach eifrigem Suchen ge
funden worden. Der Schmerz der Eltern iſt um
ſo größer, als ſie in den Verunglückten ſpäter eine
weſentliche Stütze erhofften. Der älteſte Einwohner
unſerer Stadt, der Veteran Berg, iſt im Alter von
90 Jahren geſtorben.

Herzbherg. Der jährige Sohn des Häuslers
Jſchmann in Friedersdorf beſtieg an einer ver
botenen Stelle des Teiches einen der dort liegenden
Kähne und ſtieß, während ihm Spielgenoſſen zu
ſchauten, vom Ufer ab. Als der Junge das Fahr
zeug in Gefahr geraten ſah, wurde er von ſinnloſer
Angſt erfaßt und ſprang geradewegs ins Waſſer.
de Hilfe nahte, konnte man nur noch eine Leiche
ergen.

Wittenberg, 31. Mai. Von ſeiner auf dem
Jüterbogker Schießplatze befindlichen Abteilung war
ein Soldat des 8. Jnfanterie- Regiments deſertiert.
Auf Veranlaſſung des Brückengelderhebers, dem
ein beſtaubter und ſeitengewehrloſer Marsjünger
auffiel, wurde der Ausreißer hier hinter dem Brücken
kopfe feſtgenommen.

30. Mai. Als der auf dem Rittergute
Schmerwitz zu Beſuch weilende Leutnant d. R. im

Halberſtädter Küraſſier-Reg. Bruno Harry von
Douglas frühmorgens mit einem den Winter über
nicht gerittenen Hengſte einen Spazierritt unter
nehmen wollte, bäumte ſich derſelbe plötzlich, ſprang

hoch und ſchleuderte den Reiter weit weg auf die
Erde. Schwer verletzt und beſinnungslos wurde
er aufs Schloß gebracht, wo er noch am gleichen
Abend ſtarb.

1. Juni. Der Charlottenburger Lehrergeſang
verein machte geſtern, 125 Mann ſtark, einen Aus
flug nach hier, aus welchem Anlaß 114 Sänger in
in Muth's Konzertſaal ein ſehr gut beſuchtes Konzert
zum Beſten des hieſigen Kaiſer Friedrich Siechen
hauſes gaben, das vom Chormeiſter des Vereins,
Herrn Muſikdirektor Zellner, geleitet wurde. Nach
dem Konzerte, das einen Reinertrag von 200 Mark
für das Siechenhaus ergab, vereinigten ſich die
Sänger in Muths Garten mit den hieſigen Lehrern
zu einem Kommers.

Kemberg. Jn nächſter Nähe unſerer Stadt
werden große Kohlenlager vermuket. Eine Aktien
geſellſchaft hat hinter dem Dorfe Rotta bereits ihren
Betrieb eröffnet und ſind nun eine zweite und
dritte Geſellſchaft aufgetaucht, welche ſeit einigen
Tagen hier in der Umgegend Bohrverſuche unter
nehmen.

Dahme. Ein Ruſſe, der Ordre bekommen hatte,
mußte am Montag hier unfreiwillig Quartier
machen. Da er ohne jegliche Geldmittel war, ſo
konnte er nicht mit der Bahn befördert werden.
Herr Bahnvorſteher Pohle überwies ihn der Polizei.
Er weinte wie ein Kind, daß er gegen Japan
kämpfen ſollte.

Cöthen. Plötzlich vom Tode ereilt wurde im
ſtädtiſchen Bade der 51jährige Steinſetzer Emil
Theuerkauf von hier. Er badete dort mit ſeinen
beiden noch ſchulpflichtigen Söhnen und war dabei
ſehr vergnügt. Er rief den Kindern zu, daß er
einmal untertauchen wolle, tat dies auch und
ſchwamm wenige Augenblicke ſpäter leblos auf dem
Waſſer, welches an der betreffenden Stelle ungefähr
1,2 Meter tief war. Als Todesurſache dürfte wohl
ein Herzſchlag zu gelten haben.

Polleben, 1. Juni. Ein ſiebenjähriges Schul
mädchen von hier aß unreife Stachelbeeren und
trank darauf Waſſer. Jnfolge dieſes Genuſſes iſt
das Kind kürzlich geſtorben. Es ſei darauf hinge
wieſen, daß man beſonders in der jetzigen Jahres
zeit die Kinder darüber belehrt und eindringlich er
mahnt, unreifes Obſt nie zu eſſen. Eine üble An
gewohnheit der Kinder iſt auch das Eſſen von
Sauerampfer und Käſemalve. Die kleinen Kinder
ahmen dies gern ihren älteren Geſchwiſtern und
Geſpielen nach. Weil ſich ihnen aber eine nähere
Kenntnis der Pflanzen entzieht, ſo pflücken ſie auch
giftige Pflanzen, wie ſchwarzen Nachtſchatten, Gold
regen, Schierling oder dergleichen und verzehren ſie.
J

Vermiſchtes.
Wie gering der wirkliche Nutzen der Hand

werkskammern iſt, ergibt ſich aus dem ſoeben er
ſchienenen Jahresbericht der Handwerkskammer in
Jnſterburg für 1904. Die „Fr. D. Pr.“ gibt daraus
die wichtigſten Zahlen wieder. Danach wurden in
dem Berichtsjahre 29 600 Mark vereinnahmt, darun
ter als Beſtand aus dem Vorjahre 1000 Mark und
als Beiträge 25 600 Mark. Wieviel von dieſen nahe
zu 30000 Mark ſind nun für praktiſche Förderung
des Handwerks ausgegeben worden Zur Einrich
tung und Abhaltung von Meiſterkurſen wurden
6000 Mark, zur Aufwendung für gemeinnützige und
gewerbliche Zwecke (Fachſchulen, Lehrlingsheime)
500 Mark verwandt. Von den noch verbleibenden
23 100 Mark wurden rund 2350 Mark erſpart. Das
geſamte übrige Geld, alſo mehr als 20000 Mark,
wurde für die Führung der Geſchäfte verausgabt.
In welcher Weiſe dabei verfahren wurde, ergeben
folgende Poſten Für Kanzleiarbeiten und zu ſon
ſtigen Büreauzwecken 2600 Mark, zu Reiſekoſten
und Tagegeldern des Vorſitzenden, bezw. ſeines
Stellvertreters, ſowie des Sekretärs der Handwerks
kammer 2500 Mark, Koſten der Vollverſammlungen,
der Sitzungen des Vorſtandes und der Ausſchüſſe
der Handwerkskammer, ſowie Reiſeentſchädigungen
für die Mitglieder des Vorſtandes 3300 Mark, Ent
ſchädigung für den Vorſitzenden 2000 Mark, für
den Kaſſierer 900 Mark. Dabei ſind noch ein Sekre
tär und ein Aſſiſtent mit 2500 bezw. 1440 Mark
angeſtellt. Mehr als zwei Drittel der Einnahmen
gehen alſo für Verwaltungskoſten darauf, für die
praktiſche Förderung des Handwerks ſelbſt iſt wenig
mehr als ein Fünftel vorhanden. Es iſt ſchwerlich
zu erwarten, daß das Handwerk von ſolchen Kam
mern eine Förderung erfährt, reſp. demſelben der
„goldene Boden“ wieder geſchaffen werde. Und bei
den Zwangsinnungen liegen die Dinge nicht beſſer.

Der Kaiſer und der Lebensretter. Ein armer
Knecht aus Pommern hatte im vorigen Winter
mit eigener Lebensgefahr einen Knaben aus dem
Dorfteiche vom Tode des Ertrinkens gerettet und
war dem Kaiſer zur Dekorierung mit der Rettungs
medaille vorgeſchlagen worden. Dieſe wurde ihm
denn auch verliehen, vorher aber wurde ihm durch
den Landrat, wie es üblich iſt, mitgeteilt, daß er
ſtatt der Medaille auch ein Kaiſerliches Gnaden
geſchenk in Höhe von 300 Mk. erhalten könne. Der
Knecht wählte das letztere, da er eine alte gelähmte
Mutter zu ernähren habe. Die Sache ging mit

dieſem Beſcheide abermals an den Kaiſer, der nun
mehr verfügte, daß in dieſem Falle die 300 Mk.
als ein Geſchenk für die alte Mutter anzuſehen
ſeien, der junge Mann aber die Rettungsmedaille,
die er redlich verdient habe, trotzdem erhalten ſolle.

Des Kronprinzen Flitkerwochen. Das Kron
prinzliche Paar wird Berliner Blättern zufolge am
Tage nach der Vermählung nach dem märkiſchen
Jagdſchloß Hubertusſtok bei Eberswalde, das ihm
vom Kaiſer zur Verfügung geſtellt worden iſt, über
ſtedeln Und dort die Flikterwochen verleben, alſo
keine Hochzeitsreiſe zur See machen.

Beim Baden ertranken drei Kinder in Klein
Schwieſow in Mecklenburg..

Eeſtrafte Milchpantſcherin. Eine Bauernfrau
aus Büchenbach in Bayern hatte zum Verkaufe
beſtimmter Milch 40 Prozent Waſſer beigemiſcht.
Die Fürther Strafkammer verurteilte ſie zu 1 Monat
Gefängnis.

Der Verband der Hamburger Gaſtwirte er
warb für 1,225,000 Mk. die Brauerei Teutonig,
um ſich von den Hamburger Aktienbrauereien un
abhängiger zu machen.

Jn dem Verfahren gegen den Bauunternehmer
John aus Fürſtenwalde wegen verſuchten Raubes
iſt eine eigenartige Wendung eingetreten. John,
der ſich in Vermögensverfall beſand, hatte be
kanntlich an der Hedwigskirche auf einen Kaſſen
boten einen Raubanfall verübt, und die Ausführ
ung der Tat machte gleich vom Anfang an einen
recht ſonderbaren Eindruck. Er wurde deshalb auf
Antrag ſeines Verteidigers der Jrrenanſtalt Herz
berge zur Beobachtung überwieſen. Hier iſt er jetzt
als geiſteskrank erkannt worden. Der erſte Staats
anwalt hat darauf die Einſtellung des Verfahrens
verfügt und beantragt, John in einer Jrrenanſtalt
unterzubringen

Der dentſche Michel in chineſiſchen Dienſten
Wie die „Atonger Nachrichten“ melden, iſt der Leder
fabrikant Ludwig Karl Heinrich Berger durch Ver
mittelung des chineſiſchen Geſandten in Berlin als
Jnſtrukteur für ſeitens der chineſiſchen Regierung
zu gründende Lederfabriken angeſtellt. Er begibt
ſich Anfang Juni auf ſeinen Poſten nach Huchang.

Der Millionär im Armenhans. Jm Armen-
hauſe zu Gneſen ſtarb dieſer Tage der Großindu
ſtrielle Kratochwill, ehemals Jnhaber der Peter Kra
tochwillſchen Dampfmühle. Mit einer Million Bar
vermögen hatte der Vater des Verſtorbenen das
Mühlenunternehmen gegründet, das ſeinerzeit vor
züglich florierte. Der junge K. war aber Schmeich
lern zugänglich, die ihn gründlich ausnutzten. Er
büßte nach urd nach ſein ganzes ögert ein
und ſtarb jetzt trotz der vielen früheren Freunde
als ſtädtiſcher Almoſenempfänger im Armenhauſe.

100 Perſonen ums eben gekommen. Der
Rio Grande iſt, wie durch ein Telegramm aus
El Paſo (Texas) mitgeteilt wird, durch ſtarke Regen
güſſe mächtig angeſchwollen, ſodaß er jetzt an einer
Stelle zehn engliſche Meilen breit iſt. Der Strom
hat unter dem Druck der rieſigen Waſſermaſſen
ſeinen Lauf geändert und ſich einen neuen, 80 eng
liſche Meilen langen Kanal gebahnt, wodurch er
die Grenze zwiſchen den Vereinigten Staaten und
Mexiko verrlickt hat. Die amerikaniſche Stadt La
meſa liegt jetzt eine halbe Meile weit auf dem
mexikaniſchen Ufer des Stromes. Gegen 100 Per
ſonen ſind bei dem plötzlichen Eintritt der Kata
ſtrophe umgekommen. Mehrere Städte ſind durch
die Fluten zerſtört. Der Ernteſchaden beträgt gegen
800,000 Dollars.

Produkten- Börſe.
Berliner Jrühmarkt am 3. Juni. Weizen märk. 176,75

bis 177,00, Roggen, märk. 152,25- 152,50 ab Bahn. Gerſte,
leichte inländiſche Futtergerſte 140 151, ſchwere 152 161 ab
Bahn und frei Wagen, ruſſ. und Donau 131 138 frei Wagen.
Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß., poſ. u. ſchleſ. fein 156
bis 165, mittel 149- 155, gering 145.--148 ab Bahn und frei
Wagen. Mais amerik. mixed 128- 125, runder 131 133 frei
Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel 146 bis
153, fein 154 164 ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00
21,50-23,25. Roggenmehl 0 und 1 18,20-19,70. Weizen
kleie 10,70 11,40. Roggenkleie 11,50 12,00 Mk.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Berlin, 3. Juni. Amtlicher Bericht der Direktion. Zum

Verkauf ſtanden 4473 Rinder, 2496 Kälber, 8533 Schafe, 9886
Schweine. Bezahlt wurden 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark.
Für Rinder: Ochſen: vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerts,
höchſtens 7 Jahre alt, 68-70, junge, fleiſchige, nicht ausgem.
u. ältere 64——67; ausgem. mäßig gen. junge u. gut gen. ältere
6263 gering. gen. jeden Alters 58— 61. Bullen: vollfl.
höchſten Schlachtwerts 65- 68, mäßig gen. jüngere u. gut gen.
ältere 61--64 gering gen. 54—60. Farſen und Kühe: vollfl.,
güsgem. Färſen höchſten Schlachtwerts do. Kühe, höch
ſtens 5 Jahre alt, 61—63 ältere ausgem. Kühe und weniger
gut entw. jüngere 57——60; mäßig gen. Färſen und Kühe 52
bis 55; gering gen. Färſen und Kühe 45- 50. Kalber: feinſte
Kälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 86—90; mittlere
Maſtkälber und gute Saugkälber 75- 81, geringe Saugkälber
61—69; ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 50 60. Schafe:
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 73 76; ältere Maſt
hammel 67--72; mäßig gen. Hammel und Schafe (Marzſchafe)
62 65; Schweine 100 Pfd. lebend mit 20 Proz. Taraabzug,
vollfl. kräftige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen:
höchſtens I. Jahre alt 64 65, ſleiſchige Schweine 60— 62,
gering entwickelte 60; Sauen 61.



An zeigen.
Eine hochtrag. Kuh5 zum Verkauf in

Forſthaus Haidemühle.

Eine kleine Wohnnng
iſt zu vermieten. Auskunft erteilt
die Exped. d. Bl.

Eine Oberwohnnn(S Stuben und Küche) n ſ. ln i

oder ſpäter zu vermieten bei
Kaufmann Reich.

e Cokosknchen
in Original-Säcken à Ztnr. 7,
empfiehlt und erbitte Beſtel lnngen

eventl. per Poſtkarte.

Adolf Weicholt, Prettin.

Zur Rettung von Trunksueht!
verſend. Anweiſung nach 38jährig-
approbiert. Metode zur ſofortigen
radikalen Heſeitigung mit auch ohne
Vorwiſſert zu vollziehen. e Keine

Berufsſtörung. Briefen ſind 50 Pf. in
Briefmarken beizufügen. Man adreſſiere:

Drivat- Anſtalt Villa Chriſtina, VoſtSachingen (Baden).

kiſe
Limburger

Harzer, Bayr. Bier undKuhtläſe c.

M. Richter.

Saure Gurken,
Pfeffergurken,

Senfgurken

M. Richten,

Schweizer
Edamer
Camembert-

empfiehlt

empfiehlt

un übertroffen zum

foinets Pflanzenbutter

O Koohon, Rraten v. baoken
S0 o Eroparnis
gegen Butter!

e Kleiderſteffe, W
Unterrockſtoffe, Flanelle,

Kleider und Hemden-Barchent
empfiehlt in a llen Preislagen

T nttb e W
h 5bevor Sie geh ein faween

anſchaffen, wollen Sie ſich erſt mein Lager anſehen

Er ar rer von 75 Mark an,mit voller Garantie Großes Lager

Verkauf auch auf Teilzahlung
in Schläuchen, Mänteln, Lampen e.

Reparatur Werkſtatt im Hauſe.
Oscar Steiner, Wittenberg (Her;. Halle), Markt.

an imfeinſte Pflanzen Butter
in Tafeln à 30 und 65 Pfg.
ſtets friſch zu haben bei

J. G. Hollnig's Sohn.

Plüsch-Teppiche,
Tischdecken,

Sophadecken,
Bettdecken,

Gardinen,
Spachtelkanten,
Läuferzeuge

in neuesten Mustern empfiehlt

bar Quehl, Annahurg.

e egrünen acheten ſacheten a 8050 50 Pfg

Jötet ſicher alle lnsecten sammt Brut.

Millionenfach bewährt gegen
Fliegen, Schnacken, Schwaben,
Russen, Wanzen usw. Wird von
Militärbehörden schon seit Jahren
bezogen. Alleiniger PVabrikant:P. Tahr in Wärzpurg. In Anna-

burg zu haben in der Apotheke.

BrauſeLimonaden,

Selterswaſſer,
Champagner Weiße

eigener Fabrikation,
empfiehlt in derſelben Güte wie jede
auswärtige Konkurrenz die

Anotheke Annahurg.

Wirthen und Wiederverkäufern
Vorzugspreiſe.

I wärmſtens empfohlen.

Sis Kommen

Als Friſenrin
in und außer dem Hanſe hält
ſich den geehrten Damen beſtens

empfohlen Ergebenſt

Krieda Hofmann,
Mittelſtraße 82b.

S z in verſchiedenenStätten nd Größen empfiehlt

Karl Zoberbier,
Klempnermeiſter, Annabnrg.

Gelfarben
ſtreichfertig zum Gebrauch
empfiehlt billigſt

Drogerie in Annaburg
O.

engwerden alle Seifenfabrikate durch
den enormen Verbrauch von

Grolichs Heublumenſeife aus
I Wrünn, denn dieſe iſt aus dem
Erxtrakte von Wald und Wieſen
blumen erzeugt und dient unſern
Frauen und Mädchen ſowohl zur

Pflege der Haut wie zu Waſch
J ungen des Kopfes und täglichem
Reinigen der Zähne mit augen

J ſcheinlichem Erfolge. Als Kinder
J ſeife leiſtet Grolichs Heublumen-
J ſeife aus Brünn unſchätzbare

J Dienſte und wird allen Müttern
Preis per

Stück für mehrere Monate aus
reichend 50 Pfg. Vor wertloſen
Nachahmungen wird gewarnt.

Grolichs Heublumenſeife aus
Vrünn iſt in folgenden Verkaufs

J ſtellen zu haben, in Annaburg: I
h Riemann, Hollmig's Sohn,
Müller, in Kaien: Thiemicke,
S in Jeſſen: Seſſler, Miltzow.

e Vermittelſt Kohlenſäure
auf Flaſchen gebrachtes

SchultheißbierII 5 I Mk., ſowie

echtes Herliner Weißbier

und Hrannbier
à Flaſche 13 Pf. empfiehlt

Hermann Beck.

ſhin

ahre Garantie

der:
75 Mk. ein Jahr Garantie

V an erre
Deutſchlands beſtes Fabrikat

125 Mk. empfiehlt

Konrad Müller,
Anngaburg.

Wechſel u. QOnittungs-
S Formulare S

hält ſtets vorrätig
H. Steimbeess, Buchdruckerei:

empfiehlt

Größte und neueſte Sehenswürdigkeit in Annaburg.
Im Saale des Waldschlösschen-

Steinhausen s Theater.
Ausgeſtattet mit den neueſten Erfindungen der Elektrotechnik.

Se Nur am 1. und 3. Pfingſtfeiertage
Großartige Pracht Novitäten-Leſtvorſtellungen!

Vorführung der überall mit ſtürmiſchem Beifall aufgeführten großartigen

e Lebenden Riesen Photographien
Nur Sehens würdigkeiten allererſten Ranges!

Mit hier noch nie gebotenem, reichhaltigem und täglich abwechſelndem
Rieſen Weltſtadt- Programm

der wieder hier ganz neu eingetroffenen kinematogräphiſchen Original
Senſationell! Aufnaähmen. Lebendl

Aus dem Leben des Kronprinzen und ſeiner Braut.
Empfang des Kaiſerpaares in Schwerin

ſowie die letzten neueſten Ereigniſſe vom Ruſſiſch- japaniſchen Kriege.

Stürmiſcher Beifall! Koloſſaler Lacherfolg!
Der Heiratskandidat, oder: Die Jagd nach dem Mann. Auf in die

Sommerfriſche. Ein intereſſanter Liebesroman. Wunderbare
Ente. Max und Moritz' luſtige Streiche. Starker Tabak.Jm Reiche des Lichts, entziückende Viſtons-, Kaleidoſcop- und Spiegel-

tänze, bei feenhaft entzückender Beleuchtung.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.3. Platz 30 Pf.,Billets im Vorverkauf bei Herrn Konrach Müller und im Theater
Lokal: 1. Platz 60 Pf., 2. Platz 70 Pf.

Matſes ferwge
empfiehlt Für die zahlreichen Beweiſe

Kranzſpenden bei der Beerdi
ff. Magdeburger gung unſeres lieben Kindes
flanmenmus, lichſten Dank; desgleichen auch

S Dank Herrn Paſtor Lange für

m igkten- A. Kramer u Frau

in Flaſchen à 30 Pfg. ſowie auch
ausgewogen, empfiehlt die

Flechten verſtarb nach kurzem, ſchweren

Schuppenflechte, trockene und nässende Nechte, S mein lieber Mann,

offene Fuüsse unſer guter Bruder und Onkel
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse der Fabrikarbeiter

Wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch im nicht ganz vollendeten 40.

RINO- SALBE Lebensjahre.
frei von Gift und Säure, Dose Mark 1. S
Wachs, Naphtaſan je 15, Watrat 20, Benzoetett, Ven- Mittwoch den Juni nach e

20 haben in den Apotheken e mittags 5 Uhr ſtatt.

Platz 75 Pf. Plat 50 Pf. Kinder die Hälfte

r Neue W

Otto Riemann. der Teilnahme und die vielen

ſagen wir allen hiermit herz

2 Pfd. 45 Pfa,
die Troſtesworte am Grabe.

in allen modernen Farben

Apotheke Annaburg.

Am Sonntag früh 8 Uhr

skroph. Erzema, Hautausschläge e Leiden

Finger und alte Wunden sind oft sehr hartnäckig Hermann Reichelt

mit der bestens bewährten

Dankschreiben gehen täglich ein. Die Beerdigung findet am
Terp., Zuharen Perubals. je 5, Eigelb 30, Chrysarobin 0,&

Dies zeigt tiefbetrübt an

J die trauernde Gattin
nebſt Schweſter und Nichte.Sie kommen

Am Sonntag den 4. Juni vormittags 8 Uhr ver-
schied nach Kurzem, schweren Leiclen unser Wwertes
Aufsichtsratsmitgliech

Herr Hermann Reichoelt,
im nicht ganz vollendeten 40. Lebensjahre.

Wir Verlieren in dem Dahingeschiedenen ein tüch-
tiges und eifriges Mitglied, dessen Andenken wir stets
in Ehren halten werden.

Die Beerdigung findet Mittwoch den 7. Juni nach-
mittag 5 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Um zahlreiche Beteiligung ersucht

die Verwaltung
les Konsum-, Produktiv-, Spar- und Bauvereins

für Annaburg un Umgegend, e. b. m. b. H.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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